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Der der Liebe GOttes gewiß verſicherte Paulus 3

—D nννανν“ααννnAie A eev

E

Eaß uns HErr JEiuf in deiner Liebe
Und Erkanntnis nehmen zuDaß wir im Blaubenbleiben und dienen im Ezeiſt alſo;

Daß wir hier mogen ſchmneden

Sißet

a—blpetftr Gieich wie die
ahlich geniß alſo em

pf gnugung  Daherowes das gertze voll war des gienge der Mund und die

Federuber. AMatth.xin, 34. Deßwegen ſind ſeine Evangeli
ichen und Apoſtoliſchen Schrifften mit lauter LiebesWorten an
gefullet. Und demnach kan und will er auch hier darvon nicht

—Jntſchweigen. J Hatte er in ſei na ν veritx rechtnachdrucklich geſchriebenr lſo  hat· rdet die delt geliebet
daßerſeinen eingebohrnen Eohn gab u ſ.f. ſo ſchreibet er gleich

fals in ſeiner 1. Epiſtel im in. Capit. GSehet welch eine Liebe!
Er vertieffet ſich ſo ſehr darinnen daßer ſie mit einer einigen Farbe
nicht ſattſam abmahlen und vorſtellen kan; ſondern ſie auff unter

F 4ſchiedliche Art und Weiſe vrru nmuß Bald als eine wunder
lighe bald alsein vaterun

 ν

J

der Vater erzeiget! ſo dentei
Denn wenn er ſchreitet: eed

gegen bie Seinigen ſeh rechtn

verwuiidern viel und hbherintſach
das Wort ſchet wie auff hletche

J2



4 Ddeer der Liebe GOttes

ê  vh,.gmacet und ſehet wie freundlich der HErr iſt? Auch

encta —“n A  4

iſt/ die alle Menſchliche ja auch ernunfft wen uvertruſt.
Und in dem Verſtand wruu ias in  Buch der Mac
cab. ſi.. gedencket welar eVater zuihrenZeiJ 4

L

bahre Thaten ſie durch GOttes Gnade verrichtet haben Nun
ten gethan haben. Das in groſſe und wunrer

das war ſchon viel geredet von der Liebe GOttes;
Allein er laſet es darbey nicht bewenden ſondern ſtellet ſie auch

kerner vor als eine Vaterliche Liebe. Denn der Pater hat ſie
erzeigett. Der Vatexr der die Wiehj ſelber iſt.n ſon. ly, is der
Vater /der alſo ſo unausſprechlich und ůberſchreiblich liebek daß

24 4A. A  Aα  οâê ſa

BKimmliſche Vater nicht/ ſond
fur Kinder auff. Pſ.xbnip
leins vergiſfet dab ficſch
ihres Leibes ſowülr und ran er doch unſer niggtvergeſſen.
ZWiebe in ſeine nande hit er uns hezeichuet Erime.tz s.

i

nagheiſt: Sehet werch eine Eiebe hat uns der Vater er
zegzt. Wireklich wahrbafftig kraftigund heilſamlich. Denn

gsitt ſolche Liebe auch endlich nutzliq. GOtt



A

gewiß -erſicherte Paulus. z
GDtt. liehetnucht umbſonſt. Wircket irrdiſcher Eltern Liebe viel

t db Sieb GO d ſi chGutes ſo thu ſolches vielnehr ie en ttes,/ enn emant,
daß wir GOttes Kinder ſollen heiſſen. Vonunſern Eltern
haben wir das angebohrne Erbgut daß wir Kinder von Na
tur des Zorns GOttesſind Eohel Il, z. Aber hier lautets
viel anders und beſſer.! VDenn  die Liebe GOttes bringt uns den

Nutz daß wir BAttes Kinder ſollen heiſſen. Nicht nur
dem Nahmen ſondern auch der That und Wercke nach. Was
aber dieſes vor Nachdrurkhabe hat uns der Heilige Geiſt durch
Paulum mit groſſen Fleiß vorgeleget in der Epiſt. an die Romer in
VIIl.Cap. Kinder Wottes ſagt er/treibet der H. Geiſt v.a.
durchſolchen guten Ezeurkunen ſie (getroſt und mit kindlicherE S

Dit Abbbun tber Vater! Dieſer Weiſt gibt
Zuverſicht zutfs tihremGeiſt Zeugnis daß ſie EOttes Kinder ſind v. 6. Und

da ſie warhafftig Kinder GOttes ſind ſo ſind ſie auch
Erben/ nemlich EOttes Erben und Mit-Erben Whriſti
ſollen auch mĩt zur pinnlgchen und ewigen Herrligkeit erha—

du ſt dasben werden.v.r). O watzin  was vor Schatze ſte
cken hierünter verborgen uigrbr ellies groſſen Koniges und ein
Mit  Erbe eines groſſen Konlauchen Printzens ſeyn, iſt zwar kein ge

vri

he des HErrn auer HErrn zu ſeyn iſt unvergleichlich mehr/ ja ſo
ringes; Allein ein Erbe des Koniges aller Konige/ und ein Mit:Er

vlel daß es noch kein Aug 31 kein Ohr gehoret und in keines
hs ſt lle ſubMenſchen Hertz kommenur. v nanv utr chrei t

deswegtn Pauhlg in ner an i

8Nch niehtelwetetn aruno ettthit Aind heiſet der hol fich

11

auch vor niemano zufunchia. vve Das bekrantiget Paulus

2—

 44*.
—2

uns ſetjn? v. Zi. Wer ou die Außerwehiten GOttes be
ferner/ wenn erſchreibet: ur· EzOtt fur uns wer mag wider

J Wſchuldigen? Bttiſt hie der da aerecht machet. er
2

mehr der auch auffrrweche iu yeicher intzur RechtenEzot
will verdammen? Ehrinusjnt hurrrueſtorben iſt  ja viel

1

C

ſ. —D 55
Jaeſdlich iſt es mit einem Kinde

a uin auſthoretſendern ſeſ nd unneweauicn enenveiee lcheg Paulus wie
re

nermm vn ſondekbeneeeansdunl ninerarrnernaget:
ſ— Aun
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gder gluh vder Zherfo anng odet vunue dder Bidſte? 444 AaAAë
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c FFer der Liebe WOttes
oder Fahrligkeit? oder chwerd? v. zz. Denn ein Kind
GOttes iſt gewiß daß es weder Sod noch Leben weder

Engel noqh Furſtenthum noch Gewalt weder Vegen
wartiges noch Zukunfftiges weder Hohes noch Tieffes
nochkeine andere Creatur ſcheiden mag von der Liebe Got
tes die in Chriſto g Eſuiſt unſern HErrn. v. z8. 39. Von
dieſem unſchatzbarn Nutzen der Liebe GOttes mogen wir mit beſ
ſerm Recht ſagen als David von dem Schwerd Goliaths:
Sie hat ihres gleichennicht. Sam. XXl.o. Daher entſtehet die
Gewißheit der Gnade GOttes und der Seelen Seligkeit von wel
cher auch Chriſtus ſpricht. Joh.X, 28.29. Ggie iwerden nimmer
umbkommen und gliemand wird ſie aus ineiner Hand
reiſſen. Der Bater derſiem dat iſt groſſer denn
alles un Niemand kan ſte aus meines Baters Hand reiſſen.

Und wie dieſes alles Johannes ſehr wohl verſtanden und es
uns deßwegen in Schrifften hinterlafſen hat; Alſo hat es auch von
Jhm gelernt unſer ſeliger Mitbruder S. T. Herr M. Feremias
Deut ſchmann bißheriger treuverdienter Archi Diaconus bey die

ſer Kirchen und Chriſtlichen Gemeinde wie er denn zu dem Ende ei
nen ſolchen Lehrund Troſtreichen LeichenText aus dem geſamten
Bibel-Buch ſonderlich aber aus den Gottlichen Schrifften Pauli
ausaekirnet i n zu ſeinem oſt gebrauchet und uns denſelben zu
aleichem Ende hinterlaſſen auch mit guten Bedacht ihn bey ſeiner

Beerdigung der Chriſtlichen Gemeine vorzutragen begehret hat.
Wenn wir denn zuforderſt zu GOttes Ehre wie auch u guten An—
dencken des ſeeligen. Herrn archi. Draeoni, und denen Betrubten zu
Troſt ſolches anitzo u berrichten aennuet ſind es aber ohne Beyak

ſtand des Heiligen Oeiſtes uucht velticten konnen ſoerbittet mit
nür denſewen von! Eoitt in cutunlaubigen und audaehtigen
Vater unſer. 21.4 Mrun IEeſſhen.

ret
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klloch

chnogeben weder Eugel!nch eurrſtt

Bewalk weder
tiges tzo. weder ohes nulh ieffe
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75
gelbiß verfiggerte Paulus

andere Creuklir mag mis ſcheiden von derCaitb

Gttes die in Chriſi ESN iſt  unſerm E—

GErrn.

Ohannes der heilige Evangeliſt und Apoſtel des HErrn
deſſen Worte wir in dem Antritt dieier Vredigt vernommen44

havben wie er immerfortvon der LIJEBE geſchrieben und
geprediget und nicht mit Willen einige Gelegenheit darzu

uberſchen hat; Alſo kan er.auch derſelben wenn er ſein ichones
Evangelium bald ſchlieſſen we. nicht vergeſſen ondern
gedencket einer gar ſondetbahren virbesVerſicherung zwiſchen

α

dem HErrn JEſu und deſſenalkeſten Junger Petro im i. Ca
pitel ſolches Evangelii. Denmnva fragt der HErr ſeinen Diener ein
mahl nach dem andern und alſo drey unterſchiedliche mahl: v. 15.
Simon Johannaihanu inich lieber denn mich dieſe haben?er

A

tgimon Johanna haſtu muen liebh? und das war noch nicht
das war das erſte mahl. evalb naer er quch zum andern mahlv. 16.

genug. Denn er fraget aum. zum dritten mayl veri. 17
Gimon Johanna haſtu mich lieb? Daß es der HErr bey ei
nem mahl nicht bleiben laſſet wndern zu dreyen unterſchiedenen
mahlen fraget das hat was ſonderliches zu bedeuten. Denn
dient Horr weiß ja alle Dinge. verſ. i. Warumb fragt
Er benn? Gewinnu  ranheriichen Menſchen wegen
welche ins gemeii unrinevnr abas der Wind hin und

v

VJ 5

herwehet. Matthx A.
Doch das werden wir vethoffentlich bener verſtehen wenn wir.id.

die SacheStucweiſe berleger /ind dickr hiebesVerſicherung
alſo anſehen daß wir zun nfange bitruchten den HErrn den
ſolche Perſicherung fordert.n er jtrnun C. Hriſtus  Sſus

b de Qülſch runſer allerliebſter Orh aſer r engevon welchem More ochen Deüt. RxRin.
13. Wiehat der alle ſeine Heuigen
find in ſeiner Han on von der Liebt Er
wielet auf demCrd ſibeh dengenſchen
ED—
Kindeun. vn; qulte Manitfel en gesPriv. Ztr:  jeuer arine ntiSqufftein ſo lieb daß rann von ſeinein Eerffen und tranck
voneinemWegher  undf ueffin willeen Schof under hirtt

B 2 es



es wieeine Tochter. 2. dam. All. 2. Sopat dieſer gute HirtyLal

nicht weniger ſeine Schafflein wiehr heb/ daß er ſie recht liebr

JZ

1

u.

giebet.v.28. Sie ſollen das Leben und volle Enuge von qhhm
reich kennet Joh.X, 27. und iunen baher das ewige Leben

haben. v. io. Er will auseeben dger inſene demſam
d ſlen un in einem Buſentra al. Erwillſichſeiner Heerdeſelbſt annehmen nie ſuchen weiden und pflegen.An

Ezech. XXXlv, u leqq. vxaſeine Liebeiſt wie die Liebe eines treunch
liebenden Brautigams der ſeine Braut recht hertzlich hebet:

ßghh will mich mi dir verloben in Ewigkeit ichwill mi
mit dir vertrauen in Errechtigreit und Gerichte in Enad
und Warmdertzigkujt ſnn nwen willich mich mit dir

S.

L

S
4

Libe Vn öv o u oν.  unerloben ſpricht fr as worſ e LiebesWorte5

drucket ihn nicht ſolche a neau e heiſt es Cant.
Lia. Stehe auff meine Kreundin und komm meine
—Aſn c e  ee  f— 2— 2 yro

ne meine Freundin undi uuldir /v.  Duhaſt
Jmir das Hertz genomme  eſier liebe Braut

eninit deiner Augenei ner Halsketten einer.
urſ.f. v.g. leqq. Eslaſſete dpetz Worten nicht bleit

dern zum Woniger ie
gWechten urgitel koſtl gy

Vieſes uts ſuffter die g
habers; Und ſorvie

don Petto Serumichlich?



gewil verſichelte Paulus. 9

ahlAbrahams ceknin ſie erſt fragen obſie Jſaac woltetzum igen. Eem haben. Denn ſie antworte
ten Elieſer alld:  ss ddie Dirue ruffen und fragen
was ſie darzu ſaget: Dauff pigffen ſie auqh dieſelbe und
ftagten: Wilt du mit wvvane ziehen? Gen.xxi,ca

und einie irrige angenommn  man nicht alſobald zufahren

57. z6. Dahero hat GOſbernn wenn ein Geſchrey von ei
nem Orte ergehet ob haue h Wahre Reliaion verlaſſen

undhſeinen ſolchen Opt verdauun  ghder zur Straffe ziehen; ſon
dern inan ſolle fleibig ſuche  ſchen und fragen. Devt.
Xx. 17. Oder wie der n 5)tt eben von ſolchem Fall cap.

g

rr
e

g ——ut

—d—Mattli. XXl. 24. c. XXII.  Gieichwie er auch ſelber aefraaet ward.

xVn, 4. ſpricht: Du ſoit n datnach fragen. um ſolcher
Urſachen willen hat auch.NerrJEſus ſoont die Leuthe geftagt

Mare. IV, io c. VI. iJ. VIl, 27. IX. is. Und alſo gebraucht er ſich
auch hier des Fragens umb deſto mehr der Liebe verſichert zu

ſeyn.Erfraget aber nicht dregmahl. Denn auſſer dem/JJ—

444 4 A“ò
k

hadet ww abah ue t dsKens
daß die Wiederhohlung u mit Aleiß auff die Gewiß

eit ringe ie ir an— on raumen e onagePharaonis ſehen. Gen. XLI. . Von welchen Joſeph ſpricht:
Daß aber dem Pharab zumandern mahl getraumet hat
NB .bedeut daß ſolhes Att NB. gewiß und eilend

J hohe Urſach Petrumogar nbeſtandig in
er ſicn ſchon vermeſ
n den Tod zugehen
ngern war die ihn

HErrn drejmahl
XIll, 38. Waren
die Petro des vori

gkeit guffmunterten,

ew



wo Der der ichi eitesewigen leiblichen geiſtlichewunt hinſuen Aolthaten kieben ſoſt

Darum antwortet der HErru uehrten Phariſatr
der ihn fragtt: Meiſter wel hes n nrnehmſte GebotJ ge
im Geſetze? Du ſolt ſirben Grtt demnen; Horrn von

gantzem He gnntzem Geo

muthe: das
gebot. Matthi.

xxi, ʒ.ſeqq
bſchon Glaube

und Hoffnung
chet doch Pau

lus nach genu
euchtung des heiligen

Geiltes den u Nun aber
bleidet Gtaub 3 W. Aber

die Liebe iſt d iind Hoffnung
og rum ſchanu

werden auffbo eco zuiu ſchuucu
kommen: ou wigkeit erſt recht
anheben vollko

Weil nu
ger des HErrn

Urſach hattevor vielen ta rr hohe Urſach
gleichwohl ſe
nachzufragen Liebe beſtandig

bleiben wolle gelegenwar als
Err fordert vhne

v 1

baggnnee. tachaffene KinderSeonn
Glauben Sugend und in detr Dugend Seſcheidenheit
Gottes die den HErrn wathanuutben darkerchen in threm

und in der Beſcheidenheit Maßlateit und in der Maßig
keit Bedult Bgttſeligteit und in der
Gettlſeligleit und in der Bruderlichen

W

de gemime Liebu.e. Pont ls



11

gen GOtt mit der Liebe gegen
eno un ſtkauch von dem wah ö— 48

Aäz dNer Glaube durchdie
2 der lebendige und geſunde

ch zu eſſen zu trincken zu ar
beiten zu ſchreiben und ſo fort. alo achrauchet fich der Glaube der

8

allen gnungſam errr· R/du cantiuo und Petto viel daran gele
Liept die geiſtlichen. erett n. ertir wircren. Aus welchenta 22

*2 Ê Araræaen daß dieſer den HErrn liebe: Da bedorab dey den Menſchen

die Unbeſtandigkeit at ihm gleich der HErr
Kinder guffer rauen ſie doch vonium

k5a
—7

de wenns vo neiet und das Regen—
2abe. Ei.,z. G wunger auff dem Fel—22

waſſer verfle mein Volck mem ver—
giſſet ſpricht adernmn dueta COn ter. XViii, ia. Die Exem
pel duſer Regel warrrmaar auenun des Junaern Chriſti/ Petro

S

—S

Petri verſichern deswegen drey faltige Ant
und Judd zu irven varume wone der liebe HErr ſich der Liebe

wort auff die F s aab. Erſtkch verſ.n. Ja
gorr du w Glieb habe. Jerner v 16.
ga Georr d J diqh lieb habe. Und endlich
ver QoRRidu weinn alle Dinge du weiſeſt daß ich

J—
Finer. Liebe
n dreyfal
J.IV.i2.

affen. Sie ſt
eeriſtrcn



auff die Liebe ſo darinnen aeironntſar grunden konnen.
Es iſt m. G. eine Sache aunur/ dahero wollen

24ñ An n,

—Se—
wir derſelben in der Furtr de mſtaghlicher nach dencken
und mit einander betrachten

Den der Liebe tzOtur  ſicherten Paulum.e

Da wir denn der Satht drng h  men wetden be—
trachten muſſenJ Den geliehten Paur

I. Die Gewihheut brrnuunn gegen Wau

lum und J J

J Betrifft den gel ä

So nennet er ſich im Te JCH. JCH
bin gewiß ſpricht er: u agt der Poet:
Wilt du aeliebet werden o a. Wie wolte

8 Au 23

A

O er muſſen wir
man a in,denn fragen ob Pa νnn r n GOTTD zu4 E.

lieben Urſach gehab hatet n A vinf g der Eyiſtel andie Romer c. 1. nennet er fichkinri Rnecht JEſu Chrifti. Er

warzwar auchein Phariſaer und eines Phariſarrs Sohn.
Act.xxitl,s. Welche Sorte der Menſchen von Natur einbilderiſch/

d b'



gewiß verſicherte Paulus.
132

geben ſoll. Nicht allein aber das ſondern er ruhmete ſich

GSr war mit Khruſto begraben durch die Sauffe in
den Tod auff daß gleich wie Chriſtus iſt aufferwecket
von den Sodten durch die Herrligkeit des Vaters alſo
wandelte er auch in einem neuen Leben. c. VI, 4. Denner
wuſte daß ſein alter Menſch ſammt Chriſto gecreutziget
war auff daß der ſundliche Leib auffhorete daß er hin
fort der Sunde nicht dienete. v. s. Darumb ließ er die
Zgunde nicht herrſchen in ſeinem ſterblichen Seibe ihr
gehorſam zu leiſten in ihren Luſten auch begab er nicht
der Sunden ſeine Gliedet zn Waſfen der Ungerechtigkeit
ſondern er begab ſich Btt ſelbſt als der numehro aus
den Todten lebendig war und ſeine elieder Btt zu
Waffen der Gerechtigkeit. v. 12. 13.

kund alſo war nichts verdamumliches an ihm. C. vm,
1. Der Geiſt Gottes krieb n, als ein Kind Gottts. v. 14.
Derſelhige Geiſt gab Zeugniß ninem Geitt daß er ein Kind
Gottes ja erbe Gottes und MitErbe Chriſti war. vaö.
1J. Er liebete GOtt darum muſten ihm alle inge zum
beſten dienen. v. 24. Bevorab da er in ſolchem guten Wandel

beſtandig war und ſich ruhmen konte daß er einen guten

daß e et Sl anne  ge en —A
A Ê

aus eigenen naturlichen Krfften/ ſondern allein aus der Gnade
Eo liebreich verhirite ch vallus gegen GOtt nicht zwar

GOttes wie er ſelbſt bekennet. Cor. XV, 1o. Ron Got
D Ê  tt  t Ê

de die in miritt ltltet auch in der Epiel
anchie Epheſiert. n ein Diener DHriſti

chmen wrrann aanaan Êν Goktes vn ir
t

E.—

gò J D 2 2 3 S Zrpn 7*
d urrr ReA— a  nn,

üe

Ea. 5D unter
llgr-·r  geheben iſt. Qur dem allerirngtter allen Heilinrn iſt gegeben dfe Gnade



unter die Heyden zu verkündigen den unausforſchlichen
geeichthum Dhriſti und zuerleuchten iederman welche
da ſey die Wemeinſchafft des Beheimmus das von der
Welt her in GOtt verborgen geweſen iſt. Er hatte nicht allein
das poſtelAmpt ſondern auch mit demſelben die Gnade
GOttes empfangen. Roml,5. und zwar ſoreichlich daß des
wegen der HErr zuihm ſprach: Laß dir an meiner Gnade ge
nugen. Denn meine Krafft iſt in den Schwachen mathtig.

2. Cor. XIl,y.
Krafft ſolcher Gnade trachtete ernach dem was droben

iſt. Col.IIl.2. Seine Liebe und Treue gegenEʒ Ott gibt er mit fol?
genden Worten zu verſtehen: Jchaenfe es alles fur Schaden—n e

—S
HErrn umb weiches wnren ic̃ aürs habe fur Schaden ge
gegen der uberſchwenglichenorenrnüs ſSl meines

rechnet und achte es fur Dreck auff daß ich Chriſtum ge
winne und in ihmerfunden werde daß ich nicht habe mei
ne Gerechtigkeit dieaus dem Geſetz ſondern die durch den
Mlauben an Chriſtumkommt nemliqh die Gerechtigkeit
die vom GOtt den Blaubenzugerechnet wird. Kurtz: Es
war Paulus ein glaüer rr grommer fleißiger und dem
HErrn allein ergebener necht hes lieben E Ottes und das alles

e

 »ÊôJCS———
aus der Gnade JEſu Chriſti und dahero verſichert daß ihn Gott
Krafft ſolcher uberſchwenglichen Gnade hertzlich inbrunſtig treu

lich und beſtändig liebe. Wie er denn auch dahero von nichts als
von Jeſu wiſſen wolte. Cor. I.2. Erwolte ni von nichts
rühmen als von JEſu. Gal. Vl, 2. Cor. Cl,n. Was er
des HErrn JEſowegen undaus Licbe zu ihm ausgeſtanden habe
das erzehlet er umbſtandlich 2. Cop. xi.zʒ ſeqq. Uno alſo war er ein
liebreicher Paulus derwmit deecht ſaarn konnte: Suh bin gewiß

dab mich nients ſcheidendan von der Siebe EOttes die in
Ehriſto JEſuiſt unerin. HErrn. und demnach folger zum

H.
cr

Die Gewilheit den Viebe EzOttes gegenvannlum.
S Solche Gewilhujt divchet dev dlpoſtelantz  inenn er ſpricht:

itingewiß. vnntal Qehhre Motteuhttine bloffe cin222
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gewiß verſicherte Paulils. 5
bildung oder eine zweiffelhaffte und diſpurirhche Wiſſenſchafft oder
Gewißheit andeutet die ein gemeiner oder auch gelehrter Mann
aus dem gemeinen Ruff aus einer hiſtoriſchen Kelation, oder aus
Argumentn lopiecis, aus der Probabilitat oder auch aus dem Beyfal
warhaffter gelehrter und anſthnlicher Leute haben kan; ſondern es
heiſt eine unfehlbare gantz Gottliche und unumbſtoßliche wahre
Gewißheit darbey man ſicher leben und ſterben kan/weil ſie ſich auff
Gottes wahres und ewigfeſte ſtehendes Wort und alſs auch aun
GOtt und deſſen unveranderliche Warheit ſelbſten grundet auff
welcher man feſter als auf einem der feſteſten Felſen ſtehen ruhen
und icher ſeyn kan.

Es wird zwar dieſes Wort auch anderswo /ſonderlich luc.
xvlit,.o. von einer betruglichen Gewißheit aebrauchet. Denn ſo
ſchreibet der Evangeliſt an ſolcem Ort: FoEſus ſaget aber zu
etlichen creroudoraus) die ſich ſelbſt vermaſſen daß ſie from̃
waren. Allein dieſe rewoedorss betrogen ſich nicht dieſes Wor
tes wegen ſondern weil ſie waren ewoudοrss  caurois oder weil
ſie nicht auff GOtt und deſſen wahres Wort ſondern NB. auff ſich
ſelbſt und auf ihre falſche verlvolwn und Einbildung allzu viel traue
ten undihre Gewißheit darauff baueten. Wenn aber dieſes ſcho
ne Wort ein ſolch Wertrauen andeutet das auff GOtt und deſſen
Wort gearundet iſt ſo verſichert es uns ein gantz feſtes und unumb

ſtoßliches Vertrauen und Gewißheit ſo auch der Hollen-Ptorten
nicht uberwaltigen oder umbſtoſſen konnen. Denn da heiſſet es:

Kimmelund Erdenvergehen aber meine Wort vergehen
nicht. Lue. XXL. Wort unſers GOttes bleibet9 cua a

X71

gel hinfallen aber mneint Guade ſou nicht von dir weichen
twigltch El aiννt Serge weichen und Hu
vund der Bund me

der HErr dein

derl vonGhott beruffe wordr
die Gewißheit an der Liebe Got
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tes darauff daß ſolche nicht von Menſchen ſondern von GOTT/
der die Warheit ſelber dem auch nichts gereuet was er verſprochen

und bey welchem keine Veranderung iſt herkomme als welcher
nicht ein Menſqh iſt daßer luge noch ein MenſchenKind
daß ihnetwas gereue. Num. XXIV,g. golte eretwas ſa
gen und nicht thun! ſolteer etwas zuſagen uñ nicht halten:
das ſey ferne. Er iſt o usos, ein HErr der Glauben halt. 1. Cor.

X,„z. “l

Von Menſchen kommet zwar dann und wann auch einigeGe
wißheit her/ aber ſie iſt meiſtentheils wie die Gewißheit Jacobs
die er auff kabans Zuſage grundete. Der gute Jacob ward betro
gen. Anſtatt der ſchonen und liebreichen ahel muſte er des Mor—
gens innen werden daß er eine der Rahelgantz ungieiche Leam in
Armen hielte. Sie iſt gar offt wie die Gewißheit Joſua und der al
teſten in Jſrael die ſich vor verficheti genungächteten/ daß die Gi
beoniten gar weit von ihnen entiegen waren; alleine ſie mogen nur
eine kleine Zeit gedultig ſeyn ſo werden ſie gerade das Gegentheil
erfahren. Wie es dem alten und frommen Jſaac gehet alſo gehet
es noöch manchen unter den Menſchen. Wenn ſielſich einige Gewiß
heit einbilden/ ſie haben den alteſten Sohn Eſau vor ſich ſo betru
gen ſie ſich ſelber denn es iſt der jungere Jacob. Ein Koniglich Wort
ioll von Rechts wegen die beſte Gewißheit unter den Menſchen ma
chen allein es fehlet anchchier. uwino iſt wohl einer unter denIäö—
beſten und dennoch will achana enc curkeeiniaer Mangel erzei
gen. Er hatte hiram; dem Konngzu Tyro/ ſeitzeln beſten Nachbar
undallürten gute Stadteverſprochen aber da dieſer kam ſie anzu

ſehen und in boſſell zu nehmen ſo waren es Cabul oder Dreck: und

nichts-wurdige Stadte daher ſprach er auch zu Salomo:
—Qe— E a

peaenyrrvorgre
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gewi vrrlcherte Paulus. JIDD
Dahero grundet ſich auch Daulus in der Gewißheit von der

Liebe GOttes nicht aun weenſchen Wort ſondern auf GOTT
und ſein ewig: wahres vDort
auch einige Gewißhelt etlicher Dinge findet. Ariltoreles und ſeine

cEs iſt zwar nicht zu ieugnen daß unter gelehrten Leuthen ſich

klugen Nachfolger theilen deswegen die Beweißthumer dadurch
man zu Gewißneit konimt/ ein/ in Topiſche und Denuonſtrativſſche
derer die erſten keine vollige die andern aber vollige Gewißheit ge
ben ſollen. Allein alle dine gelehrte Leute muſſen dennoch bekennen
daß ſElche Menſchliche vollige Cewißheit noch einiger Unvollkom
menneir unterworffen ſen un man dabey um vielerley Urſachen wil
len nicht gm allerficherſten uun o eaueriusnahm ſeyn konne. Der

E—

uUrſachen ſind ſehr viel. ons ſeehet ſoicher Gewißheit im Wege
der Sache subrilitat unv vrwirrung baid der Betrachter Einbil

L.

i

Zanckſucht; bald etwas anerh Eolange die Welt ſtehet/ wer
dung Eigenſinn und Blhn. bald der gelehrteſten veuthe

den die Leuthe das criüören nicht laſſen und nch mit einander zuver
wirren und alſo der Gewißheit einen Pflock zu ſtecken. Daher ver
laſet ſich Paulus aut nn e  elene. oder ſeinen gelehr
hrntor n beſten guſſener fleißia ſtud ret und

erneDtt und deſſen unveranderliche Warheit iſt es darauff er bauet und trauet wenn er
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gewiß delll gerte Paulus. w
DZie Liebe ins gemein iſtelni zeſen das ſehr angenehm iſt. So
liebet ein Thier das andere rin Menſch den andern ein Engel den
andern und GOttdiegantze Welt oder alle Menſchen Joh. lIll, i6.
mit Wohlgefallen und Vergnugen da im Gegentheil der Haß Un
vergnugen und Unruhe ſtifftet. Und alſo iſt hier die Rede von einer
Sache die annehmlich und wvergnuglich iſt dahero man auch nicht
dulten kan wenn dem Geliebten etwas wiedriges zuſtoſſet. Hier
von redet GOTT. ſehr nachdencklich. 1. Samuel. J. g. 6.
Elkana gab Kannaein Stuck traurig denn er hatte Han
nalieb aber der HErr hatteihren Leib verſchloſſen undih
re Wiederwartige betruhoteſie/ undtrotzete ſie ſehr/ daß der

Horr ihrenLeih verſchloſſen hatte. Weil es nun der lieben
Hanna ſo ergieng betrubẽeſich ver liebende Elkana billig und hat
te ein Mitleiden mit ihr:nd alſo muſte auch Abraham deſto be
trubter und trauriger werden weil er ſeinen gohn Jſaac den
er lieb hatte ſchlachten irnnd opffern ſolte. Gen. XXII, 2.
Gleichwie imGegentheilLiebhäber mit denẽGeliebten ſich erfreuen

4*wenn es dieſen wohlaebet. æur aihtharn und Gefreundten
Eliſabeth da ſis hdtotrn daß der HErr groſſe Barmher
tzigkeit an ihr gethan hatte freueten ſie ſich mit ihr. Luc.,



verſtande/ und nicht eher darvon entlediget wurde biß Eraſmus dar-
gerius von Wittenberg nach Leipzig kam und daſelbſt in einer offent
lichen Predigt unſern Textalſo erklarete daß er von der Liebe Got
tes gegen die Menſchen zu verſtehenſey; So bald die hertzlichbe
trubte Frau ſolches vernommen da verlohr ſich die Traurigkeit und
Hertzens-Angſt und funde ſich im Gegentheil eine vergnugende

Frende und Troſt bey ihr ein. 24*

Jſt demnach die Liebe derer ſich Paulus feſt verſichert halt
die Liebe des DreyCinigen EOttes gegen ihn. Denn
gleichwie der DrenEiniae EzDtt die Liebe ſelbſten iſt. i. ioh.
W.io. Alſo iſt auch keine Perſon in der Heiligen DreyEinigteit ſo

7

nicht ihr Antheil an dieſer Liebe nehme. EOttder Vater lie
bet die Welt. Joh. IIlas. GOttes Sohn wieer hatte gelir
bet die Seinigen die in der Ahelt waren alſo liebete Er ſie
ans Ende. Jok. Xlh ahetocr auch zu ſeinen Jungern ſprach:
v. 24. Ein neu Gebot gerichenqch daß ihr euch unter eman
der liebet wie icheuch geliebet habe. Und dahero wolt Er ſich
auch von ihnen nicht ſcheiden laſſen ſondern ſprach zu ſeinem VBater

Teſtamentsweiſe: Bater ichwill daß wo ich bin auh die
behmirſein die du mir gegeben haſt dar ſie meine Mlerr
ligkeit ſehen die du waeben haſt. Jonn XVII, 24.
Auch der Heilige Geüſt inri·  Unv zufchlieſſen. Er iſt ein

J an
V, 2o. Dieſe ſuſſe Liebe ſchenckt uns ihre Gunſt und laft uns
Geiſtder Liebe.2. Pnn Vjes Liebe iſtſeine Frucht: Gal

empfinden der Liehe J r ſt eineLiebe der. heinngen Dreh Einigkeit/ dir e e teundie gheeth und
uns zu ſich gezogen ha an au er
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gtſviß verſierte Paulus. 2r
Menſchenanache7 muß matng guch daraus abnehmen weil GOTT
will daß allen Aenichengenolffen werde undzur Erkant
niß der Warheit kommen.1. Tim. II.4. Ja/weil er auch

mut qpue a ve od renwene ſondern daß 1iederman zur Wuſſe bekehre. 2. Pet. III, o. Deswegen er auch

die Apoſtel hat hingehen und alle Volcker lehren laſſen.
Matth. Xxviil. v: Von dieferallgemeinen Liebe aber redet hier der
Apoſteleigentlich nicht wiewohl erſie zuvor auſſetzet und vor gewiß
halt; Sondern er handelt von der pecial und ſonderlichen Liebe/io
GoOtt gegen ſeine liebe GnadenKinder heget/ darumb ſtellet er ſir
nun auch

21

(6) Vor alß eine ſonhertſchennd in gyHriſto gegrundete

und geordnete Liehe. n rrn J
„n*Dennes iſt tine Liebe in Vhriſto JEſu unſerm HErrn.

Wo demnach bey einem Menſchen JEſus ChHriſtus nicht iſt oder
mit Glauben mnicht ergriffen wird da iſt auch dieſe Liebe nicht
Ohne denGlauben an JEſumkanGott niemandgefallen
zun Ebr. Xl,s. und alſo wird C Ott auch niemand mit ſolcher Liebe
wurdigen wenn ei an JEſummecht glaubet als an welchem eral

leinein Wohlgefallen hat. Marth III.c. XVII,z. Wie auch
inkeinem andern Heyl auch kein anderer Rahme den Ken
ſchengegeben iſt darinnen wir ſollen ſeligwerden. Act. IV,
r2. Denn wer an JEſum hriſtum glaubet der ſoll nicht

oh.
u
verlohrin werden lor tn Lebenhaben. J

Glauben ſe
gen Gelites
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ſprechen. Sie bekehret den verlohruen Sohn. Sielauffet ihm ent
gegen/ umbfanget/ hertzet und kuſſet ſchmucket/ kleidet und tractiret

ihn auffs beſte. Sie ſchutzet und vewahret ihn vor allen Boſen.
GSie iſt eine feurige Mauer umb ihn:her/ und erzeiget ſich noch daru
ber herrlich in ihm. Sie nimmt ion nicht nur in Schutz ſonoern
auch in ihre Gnade. Sie iſt ſein Schild und ſein ſehr groſſer Lohn.
Sie iſt ſein Stecken und Stab darmit das Kind GOttes ſich tro
ſtet/krafft dieſer Liebe kan ihm nichts mangeln. Er wird keinen Man
gel haben an irgend einem Guthe. Er hat alles alles genung. Denn
der himmliſche Vater ſchencket ihmmit ſeinem Sohn alles. KonrVill,
3z2. Esiſtalles ſein.i. Cor. IIl,22..Laß mir dieſes eine nutzliche
und profitable Liebe ſeyn ſonderlich weil ſie auch den Geliebten ewigO

ſeligmacht/ und dahin bringet wo Preudedie d ulle und lieb

liches Weſen zur Reten EOttes immer und ewiglighiſt:
Sie iſt aber auuhh ffrt n
flnveranderlich und unumdſioßig. Denn es ſoll Pau-

lum nichts ſeheiden von dieſer Liebe. Bey den Menſchen iſt
ſonſt das ſcheiden nicht ſeltſam der Mann pfleget ſich von ſeinem

Weibe und das Weib vom Manne zu ſcheiden. Matth. V, zi.
Voth ſcheidet ſich von Abrahami Gemdlll.ia Die Kinder Jſrael
muſten ſich von der Rotte Coren ueαν. Num. XVka2o. Der Tod
ſolte Naemi und Ruth ſcci. trn. v. Ghliichwie auch der Tod
Leib und Seel von eina verinrrorrwdulus aber iſt hier genung

ee LnA4
ee

Es ſtehet ihm nicht im Wege was Eſaias c LIx. 2 geſchrieben
ſam verſichert daß ihn  rviene. GoOttes nichts ſcheiden ſolle.

oder vielnehr GOTT durch Ejaiam hat predigen laſſen:
EurelUntugend ſcheiden euch ut uren Extt voneinander.
Denn der Prophet reder ven ver vneidung die der MenſchquffT—

Jieiner Seite verurſachet?  vhn der Scheiduna daaa.

G Me c u nunntunn ſch MeniDtt ſich von den nucheln enennn: ennobſchon der  ſch
mit feinen ennden ſich irtuuu ven VOtt ſcheiet wie alſo

 e

und ſich alſo vom Gon hn rnug donas von dem
Cainvomd ngeſicht des vnnnvrggrng. Gen Iv zG.

uutu inHErrn flohe und nen von win cbrideke. ſon.la. Und deh der
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gelviß Verſilherte Paulus 23
wWeggegangenen und verlohunen Sohn zu Gnaden annimmet. Alſo
ruffet er alle Sunder zuſich rafft ſolcher beſtandigen Liebe Matth.

x.en. Und will niemnnd der zu Jhm kommt wegſtoſfen.
Joh. Vh z7. Ja er ſuchet die Sunder /wie der Hirt das verlorne
Schafflein/ und mothiget dienaſte zur Weahlzeit zu kommen. Luc.

Pu nlltge
n

Xlv.az. Deſſenuſt ulus wiß/ derumb bauet er darauff und
machet den ſiche und bundgen Schluß es ſolle und konne ihn
nichts von der Liebe GßOttes ſcheiden.
Nicghts ſoll ihn ſcheiden was bey ihm(r) innerlich zu finden
Feein Tod auch kein Leben.: Beydes hat der Menſch bey ſich J

und in ſich. Bendes kan aum n den Menſchen ein Scheiden ver
urſachen. Sintmahl der Tauoie: Lebendigen von den Toden zu
ſcheiden pfleget. Die Toneenmernen begraben die Lebendigen aber

dÄ

Ê

 Ê

des Menſchen von einander?alfo daß der Leib in das Grab die glau
bleiben auff der Welt.in: Der vind ſcheidet nicht nur Leib und Seele

bige Seele aber zu Ott im Hummel muß; Sondernes ſcheidet auch
der Tod Mann und Weib, Eltern und Kinder Befreundte und
Frembde/ Freunde und eiude voneinander. Kurtz: Der Todiſt
d sSch d ſelbut.

E—

mrhſ wi 31— ſcha eiten  Hogte
Nadh ſo vielen Creutg uũd Leiden

Wenn es ihm gefallig iſt
Bin ich fertig und aeruſt.

A ãllein weder Tod noch Leboniſs Paulum von GOttes Liebe ſchei
den. Warumb? Daruinbn Lerer ern ſo lebet er dem HErrn
ſtirbet er ſo ſtirbera  inarumb mager leben
oder ſterben fonnrrſaen XIV, g. Lebet er dem
näch ſo iſt er ein Kneont  rurn  und laſſet fich von Jhm nicht

k

i—
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ſcheiden. Koml, n Stirbft en  r zuſeinern HErrn
in griede Lue Ilz2o. Bbaff ptſek Welt ſokormt
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jn Brofftr Srhwarm ſchn
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lo ſoll kein Engelſo machtia ſeyn ob erſchon einer der ſtarckeſten Hel
den ware daß er ihn von GOttes kiebe ſcheide. Denn GOtt der

mit andern Paulum von der
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gewiß verſecherky Banlus. 25
gen vom gebhend weit genung entfernet Plalin. CIII,n.næ.
Daß wer: an einem Ortht iſt/ an demandern zu gleicher Zeit nicht.
ſehn fan: aber gleichwohlwoll dieſer gnoſſt Unterſcheid des Ortes die

Krafft nicht hahen Pozuum votz der Liebe GOtt s ſch d
e zu eren::Denn GOtriſt allenthalben zu gegen  Woſollich hingehen fur

deinem Weiſt? und woſollich hinfliehen fur demem Ange
ſicht? Fuhre ich gen ſlmmel ſo hiſt du da. Bettet ich
mu in die Holle ſiehe ſobiſi du auch da. Nehine ich Flugel
der Morgenrothe und hliebe am euſerſten Meer: ſowurde

mich doch deine hgand d g fuhren und deine Rechte
migj halten.u.t. pe4 g
Macht haben/ Paulumvon der Liebe GOttes zu ſcheiden. Feuer

Endüuch ſoli auch fetue tinigd noch andere Creatur die

hat ſonſt die Macht die heurne bon einander zu trennen. GroſſeWaſ—
ſer thun deraleichen. Hefftige Winde haben manche Menſchen von

cſch dgoſſeeingnderg edyn. Grome Kriegs-Macht kan dergleichen auch zu
wege bringen: aueinndieſtt alles hat hier keine ſtatt. Paulus furch
tet ſich gar nicht davor es vermag ihn nicht zuſcheiden von der

Wiebe GOttes die daiſt in Chriſto JEſuunſermggErrn.
VUndalſo hat eure Chriſtl. Liebe vernommen wie Paulus kraft

unſers Textes gewitz verſichert ſey von der Liebe GOttes.
Jſt demnach noch ubrig daß wir nun auch ſolches zu unſerm Nutzen

ür: er
E—

Weildemnach dieſer Text hon einem ſo gar wichtigen Stucke han
delt indem jo einem ſeiner Seelen Seligkeit wahrnehmenden Chri
ſten allzu viel daran gelegen iſt datzer oer Liebe GOltes und alſo
auch ſeiner Seligkeit gewiß verſichert iſt; ſo iſt nun leicht daraus zu
ſchlieſſen wie viel an dem erklahrten Teyt gelegen/ und wie hoch er
billich von einemrechtſchaffenen Chriſten zu achten ſey. Gewißlich
hat ihn der ſel. Herr M.vucmann/ nicht ohne erhebliche Urſach

 3 J
a

LeichenTert zu gehraun tErwar in der Bibel ſehr wohl

qus ſo viel tauſend Biblunc:wen ausgekornet ihn fleißig be
rrachtet ſeinen Glauven darara nerenrigel? und daher ihn auchzum

ſe uchbelelen undhat em tieickntemageil in derſelben ubergangen ſo er
nicht andachtig betrach etdn ur rieaethaben ſolte und doch war
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Man darff ſich aber darbeq  nicht kindilden als ſey es unſer ſel.
Hr. archidiaconus alleine der dieſeedanoken aeheget. Ach nein. Wer
ein wenig erfahren und beleſeniſt der wird wiſſen oder ſich gar leicht
erinnern konnen/ daß er ſehr vial Mitbtüber und Mitſchweſtern ha
be ſo mit Recht und aus wichtigen Urſachen ihn ebenfals hochge
acht und aun gewiſſe Maſſe andern Spfuchen veiliger Schrifft zu

uid
ihrem Troſt vorgezogen haben. Und wener gar offt zumLeicheüc ertJ A

von vielen frommen Seelen erwehlet wird o iſts auch geſchehen aß
ich ihn ſelber zu unterſchiedenen Mahlan erklahren muſſen da ich den

dann und wann auserleſene Exempeltzehlet daraus iederman ab

h ko ſtl chne men nnen wie Perſonen;gei i enennd weltlichen Staudes/
mannlichen und weiblichen eheſchlechtes Gelehrte nno nicht Gekehr

vi ifroönm Kite Alte Mittlere und tungere: Kurtz: Sehre e
der GOttes auff dieſen Shkum hefalln/hren ſonderbahren Troſt
darinnen gefunden und ihnduhero zuů ihren Leibund LeichenTeyt
erwehlet haben. Jch will dahero ſolche Exempel hier nicht weitlauff
tig wiederholen ſondern Leſer und Zuhorer an das was theils ſchon
gedruckt theils aber geprediget worden/ anweiſen und vor dieſes
mahl nur darinnen beruhen was oben von des weltbekannten Came-
rarn Ehefrau iſt angefuhret worden: das ubrige aber biß u anderer
Zeit verſpahren da wenn es GOtt gefallt alles umbſtandlicher
tan und ſoll ausgeruhret werven.

Ich halte auch davorbiß es vpritzo nicht notig ſey indem ich
ver ĩchert bin daß niemand zugegen der lücht die Krafft dieſes kroſt
reichen Spruches empfinde/ und demnach bey ſich ſelbſt ohne ferne
re remonſtration, den herrlichen Troſt-Spruch uber alles was zeitlich

iſt erhebe. Denn wer wolte doch ſeiner Seelen Seligkeit ſo wenia
wahrnehmen daß er nicht von Hertzen froh werde wenn er aus
GOttes Munde und Hertzen vernehmen konnte daß GOttes Lie-
be gegen die Menſchen ſo ardff unn getpiß ſey/ daß ſie nichts weder

—7

r 6
im Himmel noch auff Erden/ uichts in ver Holle noch im Grabe
noch itzt noch ins kunfftige von eulem glaübigen Hertzen konne ab
trunnig machen; ſondern daß ſich irderman daraun verlaſſen konne
daß kein Teuffel geſchweige denn was geringeres ihn von der Liebe
GOttes ſcheiden tonne. Darumb blejbtee darbey daß unſerTeyt
unvergleichlich und dahero äuch ein durchtr ngender und handfeſter
Troſt vor die Menſchen ſeh.

Solches kan man umb deſto beſſer verſtehen weiin man wahr

nimmt was derſelbe uns uher den Tryn auch vor feſten Grund wle
q

DVul

der die Jrrglaubigen und derö Lehr irthum ann die. Hand und in
das Hertze lege. Sehetan die Papi enlid betrachtet ihre Grund
und Glaubensſturtzende Jrrthumer ſd werdet ihr klahr befinden
daß es die Warheit ſey was ich angemercket habe. Denn der Pa

piſten



gelwiß verſicherte Paulus 27
viſten Grundlehre ſorauch im TFridentiniſchen Concilio mit groſſen
Fluch/ oder anathemaie iſt bekrafftiget worden iſt dieſe daß wer ſei
ner Seelen Seeligkeit/ und alſo auch der gerecht und ſeligmachenden
Liebe Gottesſich wolle vor verſichett und vor gewiſſert halten der ſeh
in einem Jrrthumb und dahero ſoll er rechtswegen verdammt und
verflucht ſeyhn. Man hat auch aus dieſem Grunde dem gemeinen
Mann folgende Reimen als der Gottlichen Warheit gemaß bey
gebracht':

veer goorroeyorere dvÊole eepre V—Gerechtund Seliatnachenden Liebe GOttes moge verſichert wer
den. Allein iſt denn dieier HauptZrrthumb nicht dem Apoſtel Pau
lo und unſerm Text gerade entgegen geſetzet? Hat denn der Heilige

r t 25

gleichfalls von allen an Gottesſtatt bejahet es ſey nichts nichts
nichts das ihn abſondern konne aweil der allmachtige und allgůti
ge GOtt feſt halte und ſich nichts ja gar nichts abſondern laſſe.
Dahero auch ein Lutheriſcher Chriſt obigen Papiſtiſchen Reimen
folgendes entgegen ſtellet und mit groſſer und gewiſſer Zuverſicht
ſantſage: aqh leb und weiß nicht wie lang?1 2

ch ſerd und weih niggt wann?

ch fahr und weiß bnin?rdnich wunderts dah igh traurig bin.

Dieſer Worte Gruijd ftkhet ag inſerm Tert. Darumb lebt und
ſtirbt ein glaubiger Lütheraner g roſt und iſt verſichert daß
ihn nichts ſcheiden lan von der Liebe GOttes die da iſt in

G 2 Khriſto



J der der Lulbt BOttes
Ehriſto JEſu unſerm OErrn. Gewiß iſtes daß alſo ein recht

ſchaffener vutheraner als un ſein Haus aufeinen Felfen bauet nun mag?! atzRegen fallen oder
ein Wewaſſer kommen oden vi inde wehen und an das
Haus ſtoſſen ſo fallet es doch unr denn esiſt aufeinen eelE.

ſen gegrundet. Da in Gegenthell einirrigke Papiſt gleichliei

nemthorichten Rann d uun vaug ſſ Gandpauet.
Za nun ein Platzrege urrru d nerkommern

c 42

und die Winde wehen/ fa s dahdit es
arn lta aut  Ñt-—

e e—ſcheiden kone. Denn gle n indtr ſtreitenhen girche
ſeyn und leben kan erſen nn in prgWelt weil die Kirche
tes genieſſen wenn er nicht dek allgemeinen Liebe zügleich mit
ſelbſt in der Welt iſt alfo rairuuc mand dit voeeial. Liebt GOt

theilhafftig iſtt. Denn hater dieſe nicht ſo iſt er kein Menſch: Jſt
er aber kein Menſch ſo wird ihn GOtt in Chriſto JEſu auch nicht
lieben: Liebet ihn aber GOTT auff ſolche Art nicht ſoikan er
auch nicht ſagen es könne ihn von der Liebe GOttes nichts ſcheiden:
Weil das Scheiden aisdeim nur ſatt hat wenn zwey Dinge mit
einanher wirerlich nunn mahrkhactei  ν A AA

vruijciven enthalten zu ſchatzen ſeh: auch was vor herrlichen Nutzen

T

uns beyde bringen. Will demnanftin Ealviniſch geſinnterviel von

in
Freude Liebe GOttes ſagenr ll unſerext/ als ein Jehu entgegen wi cht ih ins Anaeucht und ſa

get: Wasgehetdimder Fri undLie  dwuge dich
hinter mich.?. Reux,ig.ſd

n

 2 dyen,
24

e i l

—1
iſt ſo hat inan ſich auch keiner. Huft /vber ðr ſte on GOttzuver

2. 19 Welchttewinuth.küije Sa
J

cheiſt/ die einen leicht zur Schw marn/ 2armur veerzejnelung
bringen kan. Denn ſo man ver Speeial. vipe ertt s nicht perſichert

ſichern



qjpiß verſichirte Peulri 29
102 W 24

q noch Troſt zu hoffen iſt ſo hat dieag ierwir denn davon Exempel
ch konnten. Alſo nutzet uns umer

ulbiches wieder andere Jrrgeiſter

rrn n dieſelempel dem wir in der Tugend
mw voor einen Mittler/ der vor unſe9—

haben:!Welcher Richter wsnn voch nur auff ein frembdes Exem

g gaeryan ſo greifft ſichs mit Handen
haß wir in Anſehn ſeiner uns herviebe GOttes wenig zu verſichern

pel der menſchlichen Liebe ſehen erun er einen Cain vor ſich hatte
und wolte jenes Exehnnelp wnn djeſen BrujderMorder lieben und

2

ihm daher alles gurrghoczuna ncii Hioogeinen Nechſten geliebet
oder ein Samariter cinem xenw/ dinem Juden alles gütes erzeiget.

un

aaν
it

keit Hiobs oder des Samariters? C ain an? ünd was hat dieſer ſich

Das wird kein vernonfftiger vichter thun/ noch vermoge der Ge
rechtigkeit ünd der Getetze thun ronnen. Was gehet die Gerrchtig

auff eine frembde Cferechtiakeit zirwerlaſſon/ und ſich di ſer Exempel

gc

zu getroſten. Wuroe nieht vien inehr ein gerechter und tluger Rich
ter ſagen: Solchẽ Exyempel der ooerechtigkeit verdammen dich mehr—4

in deinen Sunden du Brudet:rorder als daß ſie dich rechtferti
gen ſolten. Du hatteſt das thuliſollen was Hiob und der Sama
riter gethan haben: Allein da du das Wiederſpiel gethan ſo iſt es
Rechtens? daß duauchdas Wiederwiel erfahreſt und alſo mit dem

ch ivungere teü Hauffen herpammet erdeſt. Das Exempel ſchadet
bir mehr/ als dazes o rützennntf,  Onliunb gehe hin du Ver1 2

ðammter und alſdanſte es Gytt auth niachen w Ct ſf
u q enn zori usnur unſer Exempel und nicht viennehr unſer Mittler ware/ der gnung

vor uns gethan vor ietzt anderer Urſachen zu aeſehweiaen.
Man bilde ſich aber nichteinvnn.rsunſer Text iur allein die2

ſen Nutzen ſchaffe.. Ach nein?Eruins auch mercklich in un
ercçëßb  44

ün
ſerm Leben ſo wohl u meiden dir Ennden als auch zur BefordeII

ngeines GOt 5 ano? ves404tp ea igenuno iq wurdigen Lebens.rh Denn er hattun na ruunckab yeer Suünde und Miſſee
TT—

t

ſche Jn v aa cap. LIX-wEure ghutugend. idenen gund tvoneinan
1.

der und eure uüuden vernergen mein Angeſicht vor euh

J fflitdab ihbnicht gehörtr erde Ewaar derzwer Algund bo
ſtiſt die Sund /dan ſutalles tyuttuas ß Dit uwlberiſt G
nil ſich nichr vonjenſchen ſchtuntwil anricht daß der MenſchOtt

ſich



ſich von GOttſcheiden ſoll. Dieſem nun ſetzet fich die leidige Sunde

ill

ſchnur ſtracks entgegen ſcheidet aw o rt ünd Menſchen von ein
ander. Boſe iſt der Tod denn trrmer vp und Seel des Men

T

cii cci
ſchen als die allerbeſten xreunoe nechſt GOtt von einauder. Abervr ÊνÊ

i

v1J wo
vi l ſchlimmr di ſſtd enbe/ Dt vne e un arger ie wei iegar Gut dMen———rt

ſchen von einander ſcheidet. Von dgrenh langeer
ffd Wau er eltlebet/auf zweyet Weiſe· Rſturlich undgeiſtlich.

Naturlich lebet er in GOtt waller in ihm iebet webet und iſt/
welches auch der heydniſche arausvtrſtanden. Act.xXVlhæs. Geiſtlich
aber lebet ein Paulus in ihm. Darvon thut er ſeine Bekantnis auff
folgende Art: Jechlebe aber doch nun niſßt ich vndern Chrie

ſtus lebet inmir. Denn tlebe im Aleiſqh das le
1

be ich in dem Glaubrn des rou ttes. Ga .Il, 20.Aii

Beydes Leben aber raübekdile dfheldet alſo auff vielerlen
Weiſe den ſundigen Monſchenvon GOtt. Geiſtlich naturlich
und endlich auch himmliſch und ewig. Das will der Macht—
Spruch GOttes den er demerſten Sunder im Paradies publiente
und eroffnete: Welches Sages du Adam von der Hrucht
des verbotenen Baumes iffeſt ſoltudes Todes ſterben Gen.
I.i7. Duſolt zeitlich ſterbeun. Denn der Todiſtzuallen Men
ſchen hindurch gebrungen well ſie atte geſundiget haben.

Rom.v, i. Duſolt geiſtlich ſterben wie der verlohrne Sohn der
Sod warin Sunden. Luc xVz Und wie die pheſier tod waren
ſo lange ſie in Sunden ſtacken. Ephel.li,x. Sie ſollen aber auch ewig

ſterben. Der Todioll ſieewig nagen. Pſ. XI IX5. und das
Siſt die volllommene cheiduna ngon GOtt krafft derer der Rich

ter der Todten und nn e dechis wegen ſorechen wird
8

J

Weichet von mir ihr rſich habe eu nochnie er vo

tannt. Matth. VIl23. Aehet hin vonmir jr Zerfluch
ten in das holliſche Fene vas hereitet iſt dem Teufel und

n ennn

ſeinen Engeln c.x x v, al xvutdet demlsunder wande und

te

Au m

i

9

da Kgeulen und Zahnklapen feyn wird Xxll
Fuſſe und werffet ihn i as eüſerſte einſternus binaus

cap. „H.Daher war der reiche Sechlemmer ſo weit von Abrahamgeſchieden

daß ſſ Klulſ  iſcheemegroe tzw nihwen befeſuiget war daß die
dawoltenon hinneuhinab fahren konnten nicht undauch
nicht von der Holle in Himiel fabren. Luc. XVI, 26

O grau



gewiß dekfigerle Painlus. 31
Oarauſamt Scheiduna niemahls ſattſam erwogene Bosheit
der Sſnden  Wilt vnld nitach ſh Mun lt t 12 t er enſch/ von der LiebeGOutęß dieo iſt in ernto JEſunp  aeſchieden iehn ſo hüte dich

aòZEi

thffdngragf ccearialbien wieder zuruckeun ue wah üſſe unmtbi erWVaterwieder zu Gnaden
dnti Sintem Jifgeſchieben von G
gerlohrne Sohn/ l.

hindiie
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hat die B vnrn vo zukunfftigen Vebens,14.

d νν
Liebethunt /reicher ſchoner und beſtan
1 Timiſv, g. mn. i das ſoll vielmehr GOttes

diger der Lie ll und kan er wieder geliebet
werden. N el noch auff Erden etwas
aroſſeres/n res und beſtandigers als
GOtt der dern von mir und dir gelie

bet zuwerde G magantzenHertzen von
aantzer Seele vom gahtzen Eemuthe. Matth. XXII, 37.
Deut. VI,y:giebe ihn/als Genut ihren Brautigam. Denn4n.12

Erhat ſich mit dir verlobet in Eigkeit Er hat ſich mit dir

vertra erichte in Gnad undBar t Erſich mit dir vertobet I id ä livie e e et/ unddichzuſichge ute. Jer XXXI,z Er
hat oi mit Kleidern des Heils
und n gekleidet und wie eine
arkcn ſteheſt du nun zuſeiner—4

grech seines Koniges Toch
xer hin biſt mit güüdenen dgtu

A Fr giehet dir auch alles
enan irgendeinemGute.

ujnn vqs neoure einer vernunfftigen
batcrapyn um dich verdienet/ daß du

AA.

gnun

32. Er



32. Er liebet dich mehr als derallenlebreicheſte enſchliehe Bater

ter ſonimmi dich dieſerKind lieben ſ Mutvorget dich reichlich. Er gieD

Vi.n. Er gibt dir Gro
Gen. XxVIlæo. Eriſt
Lohn. Gen. XV, Erin
XXVII,i. Erbereitetvq
und ſchencket dir vollein.
gen gutes und WarmurrtDa ſolſt du De

4'

bleiben in dem Hauſe der an

S vgll

JEſu Chriſti gemacht. Rom.  l.r7. da ſollſt du das

Stromm. PſXXXVI, gtavxſin ant cher vertzlichen und
vaterlichen Liebehat Er dich zu ſeinẽ  und MitErben

Leben und volle Genuge haben. Joh. io.
Und weilſolche Liebe mit dem Glauheen und der greue gant ge

ELnauverbunden iſt wmuſtu quco lguiheit hatten.e. Tim.Jl7

iiſen ſ  —voẽellio Dumuſt in

ſFeur
allemCreutz des JErrn varren  geregſtund ünrerzagt ſehn

und des HErrn arren. V „ut. Sintemahl es dieſer2

HErr umb dich ſehr wol verdienet hat mit ſeiner ſob ſtt di h
e an tgen ernlichen und nutzlichen Liebe darvon dich nichts nichts ſcheiden ſoü.

v ratſh5—

KWule vDarumbbeharrebißan  ſxſtuſelig. Matth 2
xxwenz Bedencke das grs 7 Edbirdein liebreicher GOe

rs ſchenrer
vorbehalt. Jtzt redet undnnrnne viliel vondem Spani

“3

Erhe das Kanert Majeſt dumnnohieErtzhektzog Carln
u

ß ſt u 7
treten hat. Aberwie gar nir m

gar ungewi i d Erl
Reich daohnedasu klktheil DDeoV ß itSalomo von Rechts wegen

laſſet uns GOttlieben denn er hatuns erſt aeliebet. 1. ioh.
w. io. Laſſet üns gegen Jhin geluelcſeyn i der ucbe dotn

c

esſollen wohl Wergeweichen und Vuaervrniuen aher tenEä
trren—äde

ewig bleiben weilbey Jhni keiieVlranberüng iſt. etn is.
ne Liebeund Nnade ſol weder weron vnoch fallen fondern

Odas



DO das giebt gewaltiaen. Thoc bey allen Betrubten wenn ſie recht
bedencken/ wie ſie GOJ rlich  inbrünſtig und beſtandig liebet
und immer und ewia lieben wane. Wie Er ſie auch krafft ſolcher Liebe
in alnftoth ſchuſet) erenn jnd daraus erloſen wolle. Denn
Errdeh ihnen in der crn und reiſet ſie heraus. Da kan

A.l n

Ainun E

verſchmaghtet ſo iſt don vtt, allezeit meines Hertzens
man denn mit Freubenſagen?! Quein mir gleich Leih und Seel

Troſt und mein Sheil  73/06. Fehh freue miq viel
ennÄ

menr in dem gnErrn undmeine Seele iſt frolich in meinem

GOT Eſ. bi..Wohl an es geh gich/ ch/ wie es woll
hz

Mein Glaub arh mich nicht trugen
Jch weiß  doch/ ns ich bleihen ſoll

2GoOttes Wort fan mir nicht lugen.
Jn ewger reud iſt auin bereit

B Godrey CAin herrlich Leben.Drauff ſeys gewagt
 4 ñ.

JDIOac weppi geſen.Dieſes alles und noco vielmehr hat unſer ſeel. Hr. Archi· Diaconus aus

dieſem Teyt geſchopffet/ vor neo feſte genlaubet und als ein Lehrer 1

und Prediger auch ſeinen Zuhvrern vorgeprediget. Hat Er aber
daraus in dieſem Leben einen unvergleichlichen Troſt empfunden
was meinet ihr aber wie ſolcher Troſt nunmehro der Seelen nach
in grigen Leb d iel uſ ſeyn. Solte es

nd ſiu e ne ewige
vorpredigen koñ
ns uber unſern

groſſen Vergnu
zuwunſcheniſt

rt begnugen laſß
ns nicht ſelbſten

chr abreiſſen. Da

frit  f:t2





J e

mn r n 7 ng
eſiger Univerſitat hochverdienten
annis Deutſchmanns als da

mahnaen Aduneti nen ſchen kacultat de Societate nuptia-
S

K 4ä
S. —553

ſes den 16. Octobris Wohlverdiente Magilter Wurde
ij btwhed diſpurrer7 wno

en dieſes ſeines ſonderlichenFleiſ

von dem damahligen De
M Khriſtia ln delt n y erona ymahlsder Hell. Schrifft ocn r an up ruendenten zu Sanger yauſen

unter dem Kectorat des ſeel. ſerrn Prof Sperling conkerret bekom

inn
Bler nunſſgnanidlilteplies es ſo weit gebracht daß
erme n/vyor ebeανααun das ſStudium Theologicum, alsüorzu er fonberliche ilnt arnaot mit Nutzen antreten konnen hat er

ſich derunn

DIIu udnt uari heraannir weltperühmten Theologorum,
als Hetrn tz gohln marn ns beh der Theojoßiſchen Facultat

—EA—

o

AA— hvi General Superint. Herr  Johanndenioris Herrn Abrahav anl.

DDugerino o errmenruders als welcher ihn bey ſich aufaenonitnen/ und ſo wo yl beh ſot em orueigen als in andere Wege
iehr:viel gutes reiennii a  gich in dieſem vtucho durch ſeinenn

ſonderbahren xrciur gſf Eur Hulne ſolche Progrellus gemacht daß

S J

It

7 ä— n 22

fentliche Diſputaton. conira iofianna Gigenm ex Art: Z9 io. Auguit.

L a

er An. 1658. ſub lando ictztgedachten ſeines Herrn Bruders eine vr

conlell. auch An. i659. unter dem. Hochberuhmtenſel. Herrn D. Calo.
vio wiederum eine Duputation de Cœna Dominm contra Calvmianos
ruhmlich halten konnen. inmaſſen er auch unter ſeinen Herrn Bruber
in tebetitione methddica Augn. Conf 4 Diſput. de A. C. præfationent. de
tifi oarramentcsi nat  deDiſcrimine eiborumS—
onentlich delenaue

1.ꝑrælim. i9. ex Art. ʒ de incarna-

Fyr

n D JDOtjone contra Thom renricia

ret und ſo wohl

n 4

9 redigen horen laſ
woeekrerreichun und

telle beh hieſiger

Kirche



Kircheordentl. beruffen ünd den 29. ejusd. von dem Geiſtl. Conſiſtorwo
darzu confirmiret. Ann. 1679. aber nichdibſterben Hn. M Schern
hauers zur andern Diaconatu und Ann.oog: nach Abſterben des
umb dieie Kirche wohlverdienten Archi. ſlebni. Hn. M. Johann Fabri-
ciiur archi Oiaconat-Stellebenhi ordentlich vociret unb
beſtadiget worden. JJn welchem ſeinem Prebigt? vimorrrer uber die gewohnliche

Sonnund Feſt TagesEvangeuna aennewrieben Zuhorer 1. die Aug
kl E—

Manaſſe und andere geiſtreiche Teyti ausdgeleaet und erklähret. Esſpurgiſche Confeßion. 2. Die7 Bus Mſalmen und 3. das Gebeth

ſind auch dem Wohlſel. als An, iötz6. den i9. Marrii als der ſel. Hr.
DAbraham Calovnis, Gen. superintentclens a leke von hinnen ge
ſchieden die Sonn-und Feſtaan Predigtentauff yin halbh Jahr aus

ana ann

dem Hochpreisl. Kirchen Rarn lind OberC p d zu verrichtin
auffgetragen worden merene axeernclus nechſt Gottl. Hulffe zu
Erbauung ſeiner Zuhorer

—5
22 aut cu Le  t

anlanget ſo hat derſelbe nach dorhethehender Anrunung Gottlichen
Was numdes ſel. Hertn eroludneon Deutſchmanns Eheſtand

v

Beyſtandes mit damahls Jungfer Anna Regina Sophia Tit. Vn.
Joachim Buchholtzens der Heil. Schrifft berühmten Licenriati und
wohlverdienten buperintendentens zu Eulenburg eheleibl. Tochter
Ann.1676. ſich ehelich verſprochen/ und ſind Sie beyderſeits den 2.
Maji ſelbigen Jahrs durch wrieſterl Cobulatisn zuſammen gegeben
worden mit welcher ernren vrent nh dveranugte Ene beſeſ
ſen ſondern auch Zeit wanandes eine Tochter Cathari

derſeits aber den. Hn. Vater ſchon langft in der Seeligkeit vorgegan
nam Chriſtianam und einen Sbhn amnranam genannt welche bey

gen/gezeuget. Als aber ſeine damahlige Fr. Eheliebſte An. 1688. den 29
Novembr. zu hochſter Betrubnus ihres lieben Eheherrns ſel. von
hinnen geſchieden der ſel. Hr. archjdiaconus auch in die ehn Jahr in

aull

nicht abſondern zunehmenoru; ahlen e inehr und mehr ben ſeiner
Wittwenſtand verblieben giclchworn verwuhret daß er bey ſeinen

ohne dem ſchwachen Leibes Contticurion æwarttung und Pliegung
von nithen hatte hat

28

Magdalenen rit. H kl] J
des fleißiges Gebet/ A uns ene m en

3.

nter/ anitzo abenhöchſtſchm

ein Chriſtl. Ehegelopnus ei
demanru vollaogen/ auch

eineſehr friedſahme und ver

it

Ehereenguna beaegnet vSchwachheit.
a q ug ä

Sur fegg Torn
 reng

 ii

an Warrunb Vflegung Tag und Nannr vunr vaß deringſte erman

geln



geln laſſen was von einem treuen Ehegatten erfodert werden kann.
So viel des ſel. Hn. Archidiaconi Chriſtl. und Prieſterl. Leben und
Wandelbetrifft/ iſt davon unnothig viel anzufuhren weil in ſo lan
ger Zeit/als Er ſich hier befunden iedermanniglich gnunc ſam bekant
ſeyn wird daß Er gegen GOtt und ſeinen Nechſten ſo wohl in ſeinen
PrwatLeben als Geiſtl. Kirchendienſt ſich ſo aufzufuhren befliſſen
damit er GOtt gefallig in ſeinem Ambte treu und gegen ſeinen
Nechſten auffrichtig willfahrig und gutthatig ſich erweiſen moge.

Worbey Er denn ſich allezeit ſeiner menſchl. Schwachheit und
Fehler wohl erinnert den barmhertzigen GOtt umb derſelben Ver
geoung gebeten deren Erlangung durch offtern Genuß des Heiligen
Abendmahls ſich verſichert/und iederzeit bey guten und boſen Tagen
in einer Chriſtl. Gelaſſenheit und hertzl. Danckbarkeit gegen ſeinen
GOtt erfunden worden; Jmmaſſen Er denn offters/ ſonderlich ben
ſeiner langwierigen Schwachheit ſich vernehmen laſſen daß Er auff
drey Grunde nehmlich auff GOttes Allmacht Barmhertzigkeit
und Verheiſſung alle ſeine Hoffnung und Zuverſicht ſetze. Worbey
es ihm denn auch niemahls mißlungen/indem der grundgutigeGzott
ſo wohl in ſeiner Jugend bey damahligen ſchweren Zeiten und früh—
zeitigen Verluſt ieines lieben ſeel. Herrn Vaters als auch nachge
hends bey zunehmenden Jahren und hohen Alter ihm vielgutes er
wieſen iederzeit ſein Erhalter und Beſchutzer geweſen/ und ihm end
lich alles frolich uberwinden auch nach dieſem muhſeligen Leben die
Krohne der ewigen Seeligkeit erlangen laſſen.

Was nun endlich des ſel Hn. Archidiaconi Chriſtl. Ableben an
reichetiſt der ſel. Herr archicliaconus von Jugend auf von gar ſchwa
cher LeibesConſtnueion und ſonderlich mit dem scorbut und daher
entſtehenden Glieder-Beſchwerunaen behafftet geweſen/ welchem
Er aber durch uberaus groner Maßigkeit und guten Diæer dermaſſen
geholffen daß durch des Hochſten Gnade Er ſelten bettlagerich wor
den wiewohl ſolcher Scorbut die Glieder nach und nach mehr einge
nommen und in demſelben harte Tumores und Comracturas verur

ſachet/ deßwegen Er auch ſchon isso. ſich des warmen Bades be
dienen muſſen und dadurch nechſt GOttes Hulffe ſo viel erhalten
daß Er ſein Ambt wiewohl bey zimlicher Schwachheit und Lah
mung der Glieder verrichten konnen bis nunmehro vor zwey Jah
ren ami2. Febrüarii Thn in der Kirchen bey ſeiner Ambts Verrich
tung ein hentiger Schauer und Schwachheit uberfallen/ und Er da
hero ſich inne zu halten genothiget worden.

Ob nun wohl am Gebrauch dienlicher Medicamenten welche ſo
wohl der itzige Pro Kector Magnificus E. Hochlobl. Univerſitat Tir.
Herr Paun Gottfried Sperling Hochfurſtl. Anhaltiſcher LeibMe-

cvneus, als auch Tit. Herr Chriman Vater p. P. und Landphvſieus
alhier an die Hand geben ſo wohl an fleißiger Wartung an Seiten

der



der Frau Eheliebſten nichts ermangelt ſo hat ſich doch wenige beſtan
dige Beſſerung gefunden ſondern der ſel. Mann hat uber die wen
Jahr ſeine Zeit mit Sitzen und Lieaen zubringen muſen auch faſt
weder Hande noch Fuſſe vrauchen konnen bis endlich beh io hohen

Alter die Kraffte ie meyr und mehr weggefallen und beh z ſt ſd
ſ

uo en erHitze die Schmertzen ich vergroſſert und endlich der Tod gar erfol

get.
Wie Er nun iederzeit in einer gnten Bereitſchafft zum Tode ge—

ſtanden und bey ſeiner groſſen Beichwerligkeit und Schmertzen ſein
Stundlein mit ungemeiner Gedult erwartet.

Alſo hat Er am verwichenen 27. Februarii Abendts da die
Schwachheit ſich vermehret/ ſeine Eheliebſte und andere Freunde ge

ſegnet darauff ſeinen Herrn Beichtvater Tit. Herrn M. de Wedi-
gen wohlderdienten Prr icer heighieliger Kirchen welcher Jhmof
ters bereits befuchet au icn ervirren und nach abgelegter Beichte

von demſelben das Heilige lbendmahl bey hertzlicher Andacht ſich
reichen laſſen worauf Er ſich ſeinen E Ott befohlen wenig mehr ge
redet/ iedoch aber ſeinen volligen Verſtand bis auf die Letzt behalten
und endlich unter fleißigen Gebet und Singen auch denen Thranen
ſeiner Frau Eheliebſten und anderer Anverwandten und Umbſtehen

den des andern Morgens fruh halb 7. Uhr ſanfft und ſelig in Chri
ſto ſeinen HErrn eingeichianen «ſ  Ex ſein gantzes Alter gebrachtro e. aArvu

auf Neun und Sechzig Jaht S. epnath unde. Tage.
tJſt zwar tin ehrliches Alter/ aber wie gar nichts gegen die Ewig

keit die er nun aus der unveranderlichen Liebe GOttes der Seelen
nach freudig geneuſt. Nun GOtt bewahre auch den Corper. im
Grabe gebe eine froliche Aunerſtenung verklahre und vereinige ihn
mit der verklahtten Setele/i. ab Ja. ocn Seligen und uns Allen umb
ſeiner Liebe willen port inij enunrn vtden genieſſen Freude die culle
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a

hauffig angezeiaet daß er durch dieſe drey Wege zur Erkantnis Lie
be/ und ſeerligen Nutzung des Wortes GOttes gelanget ſey. Allein es

D. Joh. Olearius, Merhod Stud. Theol. Cap.ʒ. Sect.  v. as.) Der Hoch
theure Aaron drs geſambten ghuruchſ. Jfraels (Summe Kev. Dn.

S

7

D. Sam. Ben. Carpzovius, uurn DELE ree:: Eræfat. ad Opp. Hieron.
nn

S

drey Mitteln/ welche die Weltweiſen zu Erlernung einer ieglichen
Welleri Lat.p a) vergleichr gebachte drey Stucke mit denen bekandten

Wiſſenſchafft erfodern/ mit der geſchickten Natur/ getreuen Lehre
n a aν.

va Ê —Vn mW ra—Wort iſi die Wahrheit. Nachbemauch Niemand ſich einbilden
darff daß das Liebe Wort GOttes gleichſam ſo arm am Verſtande

und
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und Weißheit ſey daß ſich deneiben Reichthumer ſo fort aufein-oderAv

zweymahlerſchopffen laſſen ſolten; Vielmehr iſt und bleibet es einem
geſegneten Bergwercke gleich/ deſſen unvergleichliche Schatze mit
groſſem Fleiſſe und Arbeit muſſſen geſuchet und geforſchet werden wie
der Heyland ſelbernut ſeinemmachdencklichen Eeevnars Joh. V, zo. an
gedeutet; Als magauch gar leicht zu urtheilen ſtehen/ daß ein Mann
GOttes das Wort Chriſtireichlich in und bey ſich wohnen zu laſſen
und davon Tag und Nacht zureden hohe Urſache habe. Doch weil
Anfechtung zuforderſt auffs Wort mercken lehret und weiſet wie
man ſeinen GOtt in ſeinem Worte ſuchen und auch andern zeigen
ſollei; Hingegen unverſuchtt Leute unerfahren und eitel unnutze
gpeculiſten ſind die nichts wiſſen wie abermahl unſer ſel. Lutherus

aus, Herr D. Hieronymus Wellerus, daß Jhin Niemand ieinahln die
ſes bereden ſolle daß derjenige Lehrer oder Prediger GOttes Ehre

drauſichten Joab welcher ſeinein wegen Abſalon in tiefffter Betrub—J vwvoers

nis ſteckenden Konige eine ſchlechte Condolenz. Complimente machte.
Und unit ſolchen Leuten ſind unn anuchte Lehrer hillich. zu vergleichen; 2 ie

Denniſie ſind nicht andergarantan  kouncnfab Sals uncgfahrne oldaten /die nie—

E—
wwie wouen die einen andern ſtrei

Nertzte ſo niemahln kranck
wie einemuatienten zu Muthe iſt/ und da

ſohel

eMolagie deſſelhen ſchicken koninen. Kurtz es

tden wyiſe Hausund SittenLehrer ſagt:
oAy didev. Non tentatus qualis
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wohlverdienter Archi. Diaconus, und des Miniſteri wohlanſehnlicher
senior, mein auch im Tode/ Werthgeſchatzter und mehr kind als
bruderlich geehrt und geliebter Herr Collega, zu aller und ieder Zeit
als ein Diener des Wortes Gottes undLehrer der Kirchen ſehr wol
erinnert. Gebeth,/ fleißiges und inbrunſtiges Gebeth/ war ſein er
ſtes mitlers und letztes in allen ſeinen Meil. AmtsVerrichtungen.
Denn er wuſte wohl daß ein treuer Lehrer und Prediger niecht allein

mit dem HohenPrieſter A. Teſtaments das Urin und Thummim
auff der Bruſt und die Heiligkeit des HERRoN an der Stirnetra
gen ſondern auch opffern und rauchern/ d. i. nicht allein recht lehren
alauben und leben ſondern auch ſo wohl vor ſich und um geſegnete
Verrichtung ſeines Amtes als vorſeine Zuhorer und die gantze Kir
che GOttes beten muſſe. Darum war das zum offtern ſeine Ver
mahnung an andere bey vbrfallender Gelegenheit: Wir inuſſen
fleiig beten: Und bey ſeüntr weicht Andacht pflegte Er insgemeinZ1

tig nicht aebetet als es wohl der Befehl GOttes oder ſonſt die Noth
mit ſonderbahrer Wehmuruveklaaen/ daß er ſo fleißia und andüch

2BVB
J

erfodert. on ſeiner ungusgeſetzten ſid unermudeten Leſüng Bei
tracht  und Erwegung Gottllichen ktes hat die gantze Stadt ſo
lange ich mich von meinen erſten StudentenJahren hier befinde zu
reden und zu ruhmen pflegen daß wenn gleich die Deutſche Uberie
tzung der lieben Bibel (ſo GDtt verhüten wird) verlohrengehen ſol
te Unſer Wohlſeliger einer der Vornehmſten von denenjenigen ſeyn
konte welcher die Deütiche Bibel von Wort etu Wort wieder herſa
gen und gleichſeim als ein anderer Jetentas einem andern wurde in
die Feder dictwen konnen:. (Jerenidap. XXXVI, .) Adeo lectione arſit
dua meditatione continua pectus ſuum Bibliothecam CHRIS Nfecerat

JWie etwa llieronymus von epotiano Epiſt. oa. ad Helidorumi ſchrei
bet. So gar hatte der Selige ſein Hertz durchl fleißiae Leſemg und
Betrachtung Gottlichtn Wortesniejchſam zu Chriſti BiblivthecSeeee—

Pfindgemacht. Dannenhero eor wen viielleicht wohl billicher als
vjele andere nter die Zahl vernernnen Bibel Lerr moand arzehlet—ee„“2d—

—ue
teſten Kranckheit/ an dem   rrevreeſ ſeine beue Luſt gehadrnd
werden als der auch benſel er! nawlerigen nd teiln enertzhaff

p—

matteten Hertzens vorvie·vnztſietzivider ſeiſe Kranckheit untyvor
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ô

ner Jugend hatte Er den betrubten WeiſenEtand Armuth Kriegs
Getahr und andere Noth hauffig ausgeſtanden.Jn ſeinem Amte hatte or mit .ſeinem Nahmens-Verwandten

demPropheten Jeremia mancherley Spott Undanck/ Verfolgung
jamt allerley andern hochſtbetrüblichen Zufallen erfahren: Wie er
denn nicht allein durch zeitliches Abſterben aller ſeiner geliebten Kin
der ſondern auch bald darauff durch todtlichen Hintrit ſeiner erſten
HertzEheLiebſten iehr ſchmertzlich betrubet worden: und inſonder
heit taſt in die 2zo, Jahr her wlit einer ſo beſchwerlichenGlieder Kranck
heit nch ſchleppen imiſſen daß Er die liebe Cantzei/den  H. TauffſteinL

Beichtſthul und Altar zum offtern mit hochſtempfindlichen Wehta
genbetreten und ſonſten ſein Amt mit groſſer Beſchweruna und Un
vermogenheit verrichtet: Und dennoch verrichtet; Ja wohl gar jun
gere und geſundere noch darzu überhoben biß Jhn der verborgene
Gott vor mehr/als 2. Jahren in die jenige Schwachheit und Kranck
heit verfallen laſſen welche ſich nicht anders als durch ein ſeliges En
de hat endigen iollen.Nun einen ſolchen wohlverſuchten fleißigen und andachtigen

GoOttes-Mann zu vermiſſen iſt gewiß von. Hertzen zjj beklagen als
der zum wenigſten init ſeinem vielverütpgenden Gebeth und güten
Rathſchlagen noch manchen Nutzen ſchanen konnen. Abſonderuich
ſind die Thranen der Hochbetruhten Frau Witwe im aeringſten nicht
zu tadeln/ als welche am dieſem werthen GOttesManne eineü ge—
treuen Ehe-Mann einen rechten. Deütſch und Deutſchen Manqj
der es recht Deutſch und ehrlich mit Jhr gemeinet/ verlohren. Und
wer kan das tieffe Seufftzen des Hochwurdigen hinterbliebenen ein
tzigen Herrn Bruders mißbjlligen weil zumahl bey lebendigen Leibe
Sie beyderſeits einander haben abſterben muſſen/ und keiner den an
dern vor ſeinem Ende ſprechen konnen. Ja die geſambte vornehme
leidträaende Freundſchafft iſt nicht zü verdencken daß Sie uber den
todtlichen Hintrit eines geliebten Vetters Schn agers und Freun
des betruot und traurigiſt. Allein wie wir alle miteinander die die
(ſer Fall billich betrubet auch villich insgemein unt mit dem allezeit
wohlgemeinten Willen GOtiks unh vamit troſten konnen/ baßrder
Woouelige numehro nicht auer Welt Guter nehme und wieder auae

utis kame Wir aber mit GOttes Hülffe eininahl wieder zu Jhm
kommen ſollen: Gleichwie. auch dig. Oochbetrunte Arau 2Bitwe in

rnen rnran danide e tetehen d ſes11 1 AAt.

G'ktft dir n
banderhe tſich gewiß pernch ran/ w atitgt  te Jh—
res liehſten Eneperrns. G t vrinnadigund dein Beyſtayd!

II
e*R

xa JT

vie
 len vrn ihre denncdeeligen eiwieſene horhlttuhnnliche Arrue eineutkhte
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Geſtennete des  Eprn nunh nurien in ihrem offurten ſgnitwen
Stande ſeyn und bleiben: Gleichwie ferner nicht minder die andern
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Abdanckungs:Rede.
Hochleidtragenden und nahmentlich der HochſtzuEhrende Herr
Bruder gedencken muiſſen daß Jhriſeligſter rep. Herr Bruder
BlutsFreuud und Anverwandter von unſerm Himmliſchen Goel
Bruder und BlutsFreunde auch ſeh gtliebet und dahero aus die
ſer Jammervollen Welt und viel tauſenderley Ungluck ſelig hinweg
genommen worden; Alſo will uns allen ohne Unterſcheid gebuhren
die obangefuhrten drey Stucke/ Gebet Wetrachtung und n
fechtung vor ſolche Stucke zu achten die nicht minder einem iedwe
den wahren Chrinen insgemein als einem Prieſter inſonderheit
wohlanſtehen. (Quæ B. Lutherus in Theologo requiſivit, ſcilicet, orationem,

editationem Tentationem, eadem ſuo modo ad auemvis Chriſtianum perti-
nent, inquit Max. Rev. Dn. D. Stiſſerus, Paſtor Inſpector Hallenſis primarius,
Annotat. ad Syrac. XXIV. v. o. addens inſimul, auod Proſper in ſententiis dicat:
Profectus fidelium ſine tentatione non evenit, nec ſibi quisquam innoreſcit, niſi
probationis examine, nec coronabitur, niſi qui vicerit, nec vincet, niſi qui cer-
taverit. Quis autem certat, niſi inimicuiim: habens tentationi reſiſtens.)
Und eben darum ſollen wir bedencken/ daß wenn wir GOTTlieb
und vor demſelben Geiſtliche Prieſter ſeyn wollen wir ohne Anfech
tung nicht bieiben konnen ſondern uns vielmehr taglich dazu beſſer
undbeſſer ſchicken ſollen.  Jn folcher heylſamen meduauon ſollen wir
nach GOttes Wort embng beharren und/ daß wir ſolches allezeit
wohlund ſelig betrachten mogen/ GOTT mit unablaßigemGebet
um ſeinen Heil. Geiſt um den Geiſt der Weißheit des Gebets und
der Starcke anfleyen. Wann dann deſſen krafftigen Troſt und Bey
ftand die geſamte Hochanſehnliche LeichenVerſamlung denen ſamt
uchen Leidtragenden vornehmiich der betrubteſten Frau Witwen
und Herrn Bruder von Hertzen anwunſchet; Allermaſſen Sie ſol
ches durch Jhre Hochanſeyhnliche und beſtandige Gegenwart ſatſam

verſichert: So habe ich dagegen Befehl die allerverbindlichſte
Danckſagung dafur abzuſtatten und zu verſichern daß die Hoch
teidtragenden alle mit einander ſamt und ſonders niemahlen unter—
laſſen werden in iyrem taglichen Gebeth einem ieglichem alles hertz
veranugliche Wohlergehen oder doch dieſes zu erbitten daß alle An
techtung Creutz unh Elende durch Betrachtung Gottl. Wortes
Beyſtandes und ewigen ſeligen Lebens iederreit frolich ubberwünden
werden nöge, Wörmit ich ſchließlich dem Wohlſeligen alſo zurüffe:

t5 1GSorube daüſt fein ſanſft Hutheurer gzottes Nann

t 5den neißlae Zaeheth und embnges WetrachtefDlutſchinquin du

rechtung un  waut zum GOttesManne maghlen:
u
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